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Bericht

iiber die

Biirgerliche Waisenanstalt von Biel in Gottstatt
an die

Jalhresversammiung des Schweigerischen Armenerziehervereins
in Biel, den 15. und 16. Mai 1893
von Vorsteher WaAmmerli.

I. Geschichtliche Entwicklung.

Die Griindung der biirgerl. Waisenanstalt datiert sich schon
in’s Jahr 1833 zurtick.

Dazumal arbeitete hauptsdchlich Herr Neuhaus-Verdan sel.
an derselben, um, wie er sagte, arme Burgerkinder, die bis jetzt
von der Spitalverwaltung verkostgeldet, oder bhei Hause unterstiitzt
und schlecht erzogen worden, unentgeldlich aufzunehmen und bis
zu ihrer Admission zu unterhalten und auszubilden.

Dieser schine, humane Gedanke und die vielen Worte, die
Grindang eines Waisenhauses betreffend, verstummten jedoch
wieder auf lingere Zeit, denn erst im Jahre 1843 erfolgte der
definitive Beschluss der Burgergemeinde fiir Errichtung eines
Waisenhauses. HEs sind somit heute 50 Jahre verflossen seit der
Entstehung der Anstalt.

Ueber den Ort wurde nun lange diskutiert, bis endlich das
Berghausgut aus der Urne fiel. Das Haus wurde nun zu diesem
Zwecke umgebaut und eingerichtet. Wéahrend dieser Zeit wurden
die ersten Zoglinge unter dem ersten Hausvater »Schaldegger«
in der Néhe des Berghauses, in der sogenannten »Falkringens
untergebracht. Den 27. Oktober 1844 wurde alsdann das An-
staltsgebdude mit 8 Zoglingen bezogen und feierlich eingeweiht.

Das Berghaus, /s Stunde ob Biel, auf einer Anhéhe am
Fusse des Jura gelegen, war bis Friihling 1873, also 30 Jahre
der Sitz der Anstalt. ; '

Schon im Jahre 1847 frat Herr Schaldegger als Hausvater-
zuriick und Herr Glarner trat an dessen Stelle, welcher auch
schon 1853 wieder durch Herrn Millheim ersetzt wurde. Dieser



wirkte in der Anstalt bhiz Ende 1859 und seit Anfang 1860 der
Berichtgeber, also schon mehr als 83 Jahre; nidmlich im Berg-
hause 13 und in hier iiber 20 Jahre.

Im Berghause war der Vorsteher zugleich auch der Lehrer
der Anstalt. Die Zahl der Zoglinge daselbst stieg bis auf 30;
wovon durchschnittlich 2/3 Knaben und !/g Méddchen waren. In
hier stieg die Zahl bis 40 und seit einigen Jahren ist die Zahl
der Geschlechter gleich. Es wurden bereits von Anfang an auch
nicht burgerliche Kinder aufgenommen, ja sogar Kinder ausser
dem Kanton gegen Bezahlung eines entsprechenden Kostgeldes.

Das Berghaus, in schonster Lage ob Biel, war also 30
Jahre Sitz der Anstalt und in Beziehung auf Gesundheit in einer
sehr geeigneten Lage. Das Haus jedoch war ein wenig eng und
das Land, 36 Jucharten haltend, besonders in trockenen Jahren,
undankbar und dazu miithsam zu bearbeiten. Um einen gehirigen
Viehstand halten zu konnen, mussten wir alle Jahre Futter kau-
fen, oder dasselbe auf dem 3 Stunden entfernten, der Burgerge-
meinde gehérenden Feuersteinberge holen, was immer mit Miihe
und grossen Kosten verbunden war; im Jahr 1865 holten wir
daselbst 20 Fuder.

Im Jahre 1872 kaufte die Burgergemeinde Biel das hiesige
Klostergebiiude mit Scheune und 24 Jucharten Land zur Errich-
tung einer Verpflegungsanstalt fiir arme, éltere Burger. Den
Grundstein hiezu legte eine Jungfer Iseli sel. von Biel, die in
ithrem Testamente eine bedeutende Summe zur Griindung einer
solchen Anstalt dotierte. .

Jetzt war Gelegenheit geboten auch fir die Jugend ein
wohnlicheres Heim zu erhalten. Im gleichen Jahre 1872 wurde
das hiesige Waisenhausgebdude, frither Staatskornhaus, angekauft,
im Jahre 1873 umgebaut und als Waisenhaus eingerichtet.

Die Tit. Behorden ersuchten mich nun um Uebernahme der
Vorsteherschaft der beiden Anstalten mit Anstellung eines Lehrers
und einer Haushilterin. Obschon ich wohl wusste, dass meine
Frau und ich eine schwere Biirde und grosse Verantwortlichkeit
auf uns laden werden, nahmen wir, in der Hoffnung auf den Bei-
stand von Oben, die Berufung an.

Schon im Herbste 1872 musste meine Frau das uns so
lieb gewordene Berghaus verlassen und als Vorsteherin der Pfriin-
deranstalt nach Gottstatt iibersiedeln. Im Frithling 1878 alsdann
zligelte ich, mit Hiilfe des ersten Lehrers G. Himmerli, Sohn,
mit den Waisenkindern in das neue »Heim« nach Gottstatt. Es
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ist mir jener Tag ein unvergesslicher. Bis im Herbste 1873
wurden die Zoglinge in den Réumlichkeiten des Klostergebdudes
untergebracht. Im Herbste, nach Umbau des Kornhausgebiudes,
mezogen die Zoglinge das neue Waisenhaus bei einer wiirdigen,
feierlichen Einweihung desselben und vor einem sehr zahlreich
anwesenden Publikum.

Das Gebdude, mit 2 schonen Kellern, ist heimelig gelegen,
einfach, aber wohnlich eingerichtet. Eines fehlt uns darin, nim-
lich: ein grosseres Versammlungslokal, wie hauptsichlich zu Ab-
haltung unserer immer sehr zahlreich besuchten Friihlingsprii-
fongen und anderer Festlichkeiten.

II. Organisation.

Das Waisenhaus steht unter einer Direktion von 6 Mit-
gliedern, die in jeder Beziehung die Anstalt beaufsichtigt, Prii-
fungen abhdlt und die Rechnungen priift. Sie macht dem Tit.
Burgerrat die Vorschlige beim Wechsel von den Angestellten.

Neben dem Vorsteher, der zugleich auch Vorsteher der
Pfriinderanstalt ist, wirken ein Lehrer und eine Haushilterin, die
zugleich Arbeitslehrerin ist und in der Zwischenzeit die M&dchen
zu beaufsichtigen hat; ferner eine Magd zur Aushiilfe in beiden
Anstalten,

Laut Reglement sollen arme verwaiste oder sonst arme
Burgerskinder, beiderlei Geschlechts, vom 6. bis zuom 12. Alters-
jahr aufgenommen werden. Je nach den hiuslichen Verhiltnissen
werden auch jingere und sogar éltere Kinder aufgenommen. Wie
schon oben bemerkt, werden, so der Platz es gestattet, auch
Nichtburger beriicksichtigt, natiirlich gegen Bezahlung eines ent-
sprechenden Kostgeldes. Alle Kinder bleiben, Ausnahmen vorbe-
halten, bis zur Admission in der Anstalt.

Nach dem Austritt wird von den Behorden fiir ihre néchste
Zukunft viterlich gesorgt und es werden dieselben, so gut mog-
lich, auch ausser der Anstalt beaufsichtigt.

Richtige Wabl der Lehrmeister und Lehrmeisterinnen ist
gar oft eine schwierige heikle Sache.

II1. Allgemeiner Fortgang der Anstalt.

Wie schon oben gesagt, gehort die Domine, die heute 40
Jucharten betrdgt, der Pfriinder-Anstalt und auf deren Rechnung
wird das schon gelegene Gut bewirtschaftet. Die ndmliche An-
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stalt sorgt auch fiir Nahrung und Bekleidung der Ziglinge; diese
bearbeiten mit 1 Knecht und 1 Melker das Gut.

Die Waisenhaus-Direktion bezahlt der Pfriinderanstalt ein
entsprechendes Kostgeld.

Die Besoldungen fiir die Lehrerschaft, iiberhaupt alle Aus-
gaben fiir den Unterricht, bestreitet die Waisenhaus-Direktion.
Der Zogling kimmt durchschnittlich, alles inbegriffen, per Jahr
auf Fr. 400.—

Der Winter wird ausschliesslich dem Unterrichte gewidmet
mit Ausnahme von 2 Nachmittagen in der Woche, an welchen
die M#dchen Handarbeitsschule haben. Die dlteren Knaben wer-
den alsdann, je nach der Witterung, draussen beschéftigt.

Im Sommer kinnen wir zwischen den Hauptarbeiten auf
dem Felde noch ganz gut die Zahl der obligatorischen Schul-
wochen der Schule widmen, ja noch mehr. Unser Gut liegt ndm-
lich ganz in der Nidhe der Anstaltsgebdude und ist leicht zu
bearbeiten; dazu arbeiten die Zoglinge gerne auf dem Felde und
ich halte sehr darauf, dass die Arbeiten richtig ausgefiihrt wer-
den. Nur solche Arbeit ist lohnend, sowohl fiir die eigentliche
Erziehung des Zoglinges, als auch in ¢konomischer Hinsicht.

: Der Viehstand besteht durchschnittlich in 12 bis 14 Kiihen,
4 bis 5 Rindern, 2 Pferden und 6 bis 8 Schweinen.

Die Nahrung der Zoglinge ist einfach, aber gut gekocht.
Morgen guter Kaffee mit 1 Stiick Brod und Erddpfelrosti; Mittag
nahrhafte Suppe mit Gemiise, Kartoffeln oder Brod; Abends wie
am Morgen, die Kartoffeln jedoch gesotten. Drei mal in der Woche
Mittag Fleisch; die Zwischenmahlzeiten (Zimmis) im Winter ein
Stiick Brod oder Aepfel; im Sommer 1 Stiick Brod mit Milch,
Wein oder Most, je nach der Witterung und Arbeit. Das Brod
wird im Hause gebacken.

. So einfach ist auch die Bekleidung. Im Winter Halblein,

im Sommer Griss oder sonst geeigneten Sommerstoff. Die Mid-
chen werden ebenfalls Sommer und Winter mit passendem Stoffe
bekleidet. Ich halte sehr darauf, dass die Kleider recht gemacht
werden.

Im Winter stehen die Zoglinge um 6 und im Sommer zwi-
schen 5 und 6 Uhr auf; die &dltern Knaben im Heuet friiher.
Zu Bette gehen die jiingern Zoglinge im Winter um 7, die édltern
zwischen 8 und 9 Uhr; im Sommer um 9 Uhr.

Der Gesundheitszustand war von jeher ein sehr befriedigen-
der und diesen schreibe ich hauptséiichlich der gesunden, einfachen
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aber kriftigen Nahrung, der Reinlichkeit und der Abwechslung
von Schule und landwirtschaftlichen Arbeiten zu. Seit dem 50-
Jahrigen Bestand der Anstalt sind in derselben nur vier Ziglinge
gestorben.

Es werden den Zoglingen zum Zeichen der Anerkennung
ihres Fleisses und Betragens auf verschiedene Weise Freudentage
und Festlichkeiten bereitet: Die Neujahrsweggen; Examenbatzen;
Erntefest (Sichleten) und das allerliebste Weihnachtsfest mit
Weihnachtsbaum und seinen Geschenken, fiir welch’ letztere eine
Jungfer Iseli sel. von Biel das Waisenhaus in ihrem Testament
bedachte; im Sommer kleinere und grissere Spazierginge und
bereits alle Jahre ein Reischen von 1—2 Tagen, an welch’ letz-
teren die Mitglieder der Aufsichtsbehorde teilnehmen.

Ein Kindersparhafen ist eingefithrt und schon manch’ aus-
getretener Zogling war spiter froh tiber seine eingelegten Scherflein.

Das Liebesband der ausgetretenen Zoglinge zur Anstalt ist
ein sehr schines. Sehr viele Besuche von Ausgetretenen, die uns
miindlich tiber ihr Befinden Bericht bringen, erfreuen uns allemal
und sind uns herzlichst willkommen. Briefliche Nachrichten, An-
fragen erhalte ich ebenfalls sehr viele. Nur einen Brief michte hier
mitteilen. Ein ausgetretenes M#adchen aus Lugano schrieb mir
1ztes Jahr vor dem Examen: »Eine zweite Freude haben mir
die Fr. 10.— aus der Moll’schen Verlosung bereitet. Wenn ich
nur ofters das Gliick hédtte, dass sich mein Verdienst so ohne
Mithe vermehrte. In Ihrem Schreiben habe ich gelesen, dass das
Examen auf den 11. April angesetzt ist. Wie gerne mdochte ich
demselben beiwohnen. Da es aber leider nicht sein kann, so hat
es mich doch veranlasst, Ihnen Ihr wertes Schreiben sofort zu
verdanken und zu beantworten. Ich wire an jenem Tage nicht
nur gerne zugegen, um dies oder jenes bekannte Gesicht zu sehen
und zu griissen, sondern um auch denjenigen, die sich meiner
Jugendzeit so liebevoll angenommen haben, meinen aufrichtigsten
Dank auszusprechen. Ks gilt dies in erster Linie Ihnen, liebe
Plegeeltern und den sédmtlichen Mitgliedern der 16bl. Waisenbe-
horde. Es werden mich wenige mehr kennen, aber dennoch er-
laube ich mir die Bitte an Sie, liebe Pflegeeltern, den simtlichen
anwesenden Mitgliedern der Behérde den wirmsten Dank auszu-
sprechen fiir die sorgfiltige Erziehung und Ausbildung eines ge-
wesenen Waisenkindes. Moge die gleiche Behidrde noch vielen
Verlassenen die nimliche Pflege angedeihen lassen u. s. w.«

&
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Bis 1893 sind widhrend 50 Jahren 244 Kinder in das
Waisenhaus aufgenommen worden; ausgetreten 219; unter meiner
Wirksamkeit seit 33 Jahren 162. Knaben 143, Midchen 76.
Es befinden sich somit heute in der Anstalt 33 Ziglinge, 17
Knaben und 16 Midchen. Gestorben sind in der Anstalt 4 Zig-
linge, 3 Knaben und 1 Mé&dchen. Ausgewandert als Ziglinge der
Anstalt und nach der Admission 15, Knaben 8 und Médchen 7.
Vor der Admission sind aus verschiedenen Griinden aus der An-
stalt entlassen worden 8 Zoglinge, meistens Ausburger.

Was ist nun aus den Ausgetretenen geworden? Knaben:
2 Lehrer, 2 Kanzlisten, 8 Uhrenmacher, 5 Schreiner, 8 Mecha-
niker, 10 Schlosser, 2 Metzger, 4 Wagner, 6 Schuster, 5 Schnei-
der, 6 Bicker, 1 Coiffeur, 2 Gértner, 3 Schmied, 2 Eisenbahn-
angestellte, 2 Melker, 8 Sattler und Tapezierer, 4 Handelsleute,
2 Dachdecker und Kaminfeger, 3 Zimmermann, 2 Schriftsetzer,
2 Hafner; die fibrigen in Amerika und in hier Landarbeiter.

Méidchen: 1 Lehrerin, 8 Schneiderinnen, 6 Uhrenmacherin-
nen; die tibrigen Bedienstete.

Wie es in guten Familien Misserfolge giebt in der Erzie-
hung, so giebt es solche leider auch in Anstalten, und auch ich
hiitte einige zu verzeichnen; doch darf ich, Gott sel Dank, mit
Freuden auf unsere Krziehung im Waisenhaus zuriickblicken, denn
die meisten ausgetretenen Ziglinge sind geraten und stehen hedfe
als ehrenwerte Biirger und ein grosser Teil als Hausviter und
Hausmiitter unter uns. Der Hauseltern grosstes Leid ist dasjenige
an den rickfilligen, missratenen Ziglingen, ihre grisste Ireude
sind die Geratenen. :

Zu dem ruhigen und sichern Gang der Anstalt hat ausser
dem reichen Segen von Oben, der Tit. Behorden Einsicht und
Wohlwollen, dem Gesundheitszustand der Hauseltern, namentlich
auch die seit 20 Jahren durchgehends gliickliche Wahl des er-
ziehenden Personals beigetragen. Nur ein Lehrer wirkte ein Jahr
in hier, die andern 2—3 und der erste, mein Sohn, 9 Jahre.
Die Hauseltern stehen im 34. Dienstjahre, der Hausvater war
vorher 17 Jahre Primarlehrer, somit habe ich 50 Jahre Schul-
dienst hinter mir. Diese 50 Jahre gesegneter Lehrthitigkeit, ver-
bunden mit der Ieier des 50jédhrigen Bestandes der Waisenan-
stalt, wurden den 4. April letzthin, als am Examen der Waisen-
kinder, von den Tit. Behorden von Biel, der hoh. Regierung und
eimem zahlreich anwesenden Publikum festlich gefeiert. Es war
dies ein ernster, erhebender Tag fiir mich, ein unvergesslicher.



269 e

Am Schlusse meines kurzen Berichtes angelangt, empfehle
ich die Waisenanstalt auch in Zukunft den Tit. burg. Behirden. Die
Burgergemeinde hat sich in Gottstatt zwei schome Denksteine ge-
setzt: s»Jugenderziehung und Altersversorgunge.

Der Herr hat uns bisher geholfen; ein guter Stern hat
iiber unsern Anstalten gewacht, er moge auch in Zukunft segnend
iiber denselben walten! Das hoffen und wiinschen wir Alle.

Im Namen der Zoglinge und des ganzen Hauses danke ich
nochmals herzlich fiir Ihren freundlichen Besuch und wiinsche
1hnen eine gliickliche Heimreise.




	Bericht über die Bürgerliche Waisenanstalt von Biel in Gottstatt an die Jahresversammlung des Schweizerischen Armenerziehervereins in Biel, den 15. und 16. Mai 1893

